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Staatspräsident Bazille über den Einheitsstaat
Etatsdebatte im württ. Landtag

SCB . Stuttgart , 12. Jan . In der gestrigen Sitzung des
Landtags wurde die Etatsberatung beim Kapiel 2 sSaatS-
mintsterium ) fortgesetzt. Der Abg. Keil  iS .) bemängelte,
baß der Staatspräsident in einem jüngst veröffentlichten
Aufsatz den früheren württ . Gesandten in Berlin , Hilden¬
brand, vor aller Öffentlichkeit beleidigt habe und daß der
parteipolitische Aufsatz des Staatspräsidenten nachträglich im
Staatsanzeiger abgedruckt worden sei, der systematischdie
deutschnationale Partei fördere. Den Aufruf des Bundes zur
Erneuerung des Reiches bezeichnete der Redner als orakel¬
haft, das Volk' iverde nicht ewig mit dem durch Fürstenlau¬
nen, Eroberungen und Verheiratungen festgelegten Länder-
grenzcn einverstanden sein. Seine Partei erstrebe ein ehr¬
liches Bekenntnis zur Einheit der deutschen Republik, eine
klare Abgrenzung der Aufgaben von Reich, Ländern und Ge¬
meinden, sowie eine Vereinfachung des Behördcnaufbaues.
Schließlich verlangte der Redner noch die Aufhebung der
Münchener Gesandtschaft.

Der Abg. Dr . Schall (Dem.) besprach die Fragen der
Verwaltung !!- und Berfassungsreform und erklärte es für
falsch, diese Fragen zur Wahlparole zu machen. Die Rechte
wolle aus dem Wort „Einheitsstaat " einen Bauern - und
Bürgerschreck inszenieren, um damit Wähler einzufangen.
Eine weitgehende Verwaltungs - und Berfassungsreform sei
notwendig, aber ohne Aenderuug der Reichsverfassung werde
man sie nicht durchführen können. Unmöglich sei eine Nück-
übertragung der GesetzgebnngSbefugnissc des Reiches auf die
Länder . Die letzteren müßten Selbstverwaltungskörper sein.
Der Mut zur Unpopularität habe der gegenwärtigen wttrt-
tembergischenNegierung immer gefehlt und darin liege der
Grund für ihre unfruchtbare Arbeit.

Staatspräsident Dr . Bazille

erwiderte hierauf : Der Vorredner habe u. a. auch von einer
»vernünftigen Staats - nnd Verwaltungsresorm " gespro¬

chen. Aber mit der abstrakten Vernunft allein komme man
in der Politik nicht sehr weit. Es sei sehr viel leichter, der¬
artige Forderungen aufznstellcn, als sie durchzuführen.
Wenn man in Berlin den deutschen Einheitsstaat durch
Mehrheitsbeschlüsse des Reichstags und des Neichsratö
durchführen wolle, was allerdings z» befürchten sei, so wäre
das der Beginn des Zerfalls des Reiches.

Was die Verwaltungsresorm in Württemberg anbelange,
so sei nichts falscher als die Behauptung , es habe der jetzigen
Negierung an Mnt gefehlt, diese Reform durchzusetzen. Es
sei in Württemberg in den letzten Jahren außerordentlich
viel auf diesem Gebiet geschehen, wahrscheinlich viel mehr,
als in allen anderen Staaten . Aber der Kern der V.rwai-
tungsrefvrm liege eben auf gesetzgeberischem Gebiet und
nicht darin , daß wir einige Oberamtsbezirke mehr oder we¬
niger haben. Wenn innerhalb der Regierungsparteien
keine völlige Einigkeit in einer solchen Frage besteht, wie
es in der vorliegenden Frage der Fall sei, so kommt da¬
bei nicht viel heraus . Das sehe man ja auch an Preußen
und an der preußischen Regterungskoalition , die die Ver-
waltnngsrcsorm auch noch nicht gemacht hat. Und was die
Kosten dieser Verwaltungsreform anbelangten, so glaubte
der Staatspräsident wiederholen zu sotten, daß di« Linke im
Reichstag habe verhindern wollen, daß Württemberg jähr¬
lich 10 Millionen Mark mehr an Ueberweisnngen vom Reiche
erhalt ; das sei der zehnfache Betrag von dem, was in
Württemberg durch eine Zusammenlegung von Oberamts-
bezirken erspart werden könnte.

Der Staatspräsident legte dann dar, daß er über die Tä¬
tigkeit o-» s.>" oenöranö kein abfälliges
Urteil abgegeben Habe. Wenn von der Sozialdemokratie be¬
hauptet wird, die 16 660 Repräsentationsentschäöigirng für
des Staatsministeriums sei ein viel zu hoher Betrag , so darf
^aran erinnert werden, daß der NeichStagspräsident für Ne-
präsentationsaufwand allein 86 OOÜ bezieht, also mehr als
das Doppelte, was für das württembergische Staatsministe¬
rium gefordert wird.

Teilweise Einigung über das Schulgesetz
Ein Kompromiß der Regierungsparteien

in der Frage der geistlichen Schulaufsicht.

TU. Berlin , 12. Jan . Der interfraktionelle Ausschuß der
Regierungsparteien des Reichstages beschäftigte sich gestern
in nahezu östündiger Sitzung mit de» 88 11, 16 und 2 des
Stcichsschulgesetzes. Wie am Schluß der Sitzung von dem
Vorsitzenden des Ausschusses, dem Abg. Graf Westarp
<DN.) mttgetetlt wurde, ist über die 88 14 (Religionsunter¬
richt in den Volksschulen) und 16 (Einsichtnahmein den Reli¬
gionsunterricht ) eine Einigung zwischen den Regierungs¬
parteien erzielt worden und zwar durch eine Fassung, die der
Befürchtung, als könnte die geistliche Ortsschulaussicht wieder
entstehen, den Boden entziehen soll.

Der Komprvmißantrag  der Regierungsparteien
»nm 8 16 des Reichsschulgesctzes, der von der Einsichtnahme
in den Religionsunterricht handelt, hat folgenden Wortlaut:

Der Ausschuß wolle beschließen: Einsichtnahmein den Re-
Ugionsnntcrricht : 1. Den Neligionögescllschaftcnist — unbe¬
schadet des staatlichen Aufsichtörechtes Art. 144 und 14S, Abs.
1 der Reichsverfassung) — Gelegenheit zu geben, sich davon
»n überzeugen, ob der Religionsunterricht tn Uebereinstim-
mung mit ihren Grundsätzen erteilt wird. Die zuständigen
oberen Stellen der Neligionsgesellschasten haben zu dem
Zwecke das Recht der Einsichtnahme in den Religionsunter¬
richt. Dieses Recht kann nicht an den Ortsgeistlichen als sol¬
chen übertrage » werden. L. Die NeligionSgescllschaftenund
ihrc Vertreter haben gegenüber den Lehrern, die Religions¬
unterricht erteilen, keine Befugnis der Dienstaufstcht. Hin-,
sichtlich8 16a, in dem ein Zusammenwirken zwischen Staats¬
behörden »nd Neligionsgesellschastenhinsichtlich der Einrich¬
tung und Erteilung des Religionsunterrichtes in der Volks¬
schule durch Gesetz oder Vereinbarung ssestgestellt ist, kann es
bei dieser Regelung verbleiben.

Die Demokraten fordern Streichung des 8 16.
TU. Berlin , 12. Jan . Wie der Demokratische ZeitungS-

blenst mitteilt , Hwerden die Vertreter der demokratischen
Fraktion im Bilöungsausschuß des Reichstages u. a. bean¬
tragen . daß der 8 16 ScS Keudellschen Schulgesetzentwurses,

der die Einsichtnahme in den Religionsunterricht regeln soll,
überhaupt gestrichen wird.

Keine Verständigung über die Regelung
in den Simultanjchulländern

TU. Berlin,  12. Ja ». Der interfraktionelle Ausschuß
der Regierungsparteien deS Reichstages «ahm gestern i«
Anwesenheit des Reichsinnenmtnisters Dr . v. Sendell
seine Verhandlungen über bas Ncichsschulgesetz wieder au).

Wie die T--U. von Zeutrumsseite ersährt , haben die
gestrigen Besprechungen des interfraktionellen Ausschusses
über die Schulvorlage bezüglich der S i m « l t a n sch« l e
zu keinerlei Verständigung geführt. Die Gegensätze zwi¬
schen Zentrum «nd Deutscher Volkspartet habe» sich in die¬
ser Frage eher »och verschärft. Das Zentrum hat bestimmte
Mindestforderungen  gestellt , von bene« es erklärt,
nicht abgehen zu könne«.

Dazu schreibt die „Germania ": „So sehr das Zen¬
trum bestrebt ist, an einer geeigneten Lösung aus dem Wege
der Verständigung mitzuwirken, ebenso klar ist, daß es für
das Zentrum eine Grenze gibt, die nicht überschritten wer¬
den kann und wird Im Entgegenkommen anderen Anschau¬
ungen gegenüber können und dürfen weder Grundsätze ver¬
letzt, noch unverbürgte Rechte geschmälert oder etwa auf¬
gegeben werden Die Vertreter des Zentrums haben von
dieser ihrer Auffassung klar Kenntnis gegeben. Der Bck-
dungsausschuß wird seine Arbeiten Wiederbeginnen. Zwi¬
schen der ersten und zweiten Lesung müssen die Versuche um
eine tragbare Erledigung der noch offenen Fragen fortge¬
setzt werden. Von ihrem Ausgang hängt das Schicksal eben¬
so sehr des Gesetzes wie auch von der politischen Entwicklung
ab. Darüber wir - sich loch hoffentlich wohl die Deutsche
Volkspartet ganz tm Klaren sein."

Die „Tägl . Rundschau"  stellt fiest: „Die Deutsche
Volkspartei hält ihre Forderung aufrecht, daß der Simul-
tanschnle dort, wo sie geschichtlich geworden ist, ein unbe¬
grenzter Schutz zuteil werden soll, während das Zentrum
nur eine 5- oder 10jährige Schonfrist zugeftehen will, nach
deren Ablanf die Simultanschule dann durch Antrag der

Tages-Spiegel
Innerhalb der Negicrungspartelen ist es zu einem Kompro¬

miß in der Frage der geistlichen Schnlanfsicht gekommen.

Ucber die Regelung der Schnlverhältnisse in de« Simultan-
schulländcrn bestehe« die Differenzen zwischen Zentrum
und Deutscher Volkspartei weiter.

*

Gestern nachmittag fand in der Reichskanzlei eine Minister-
bcsprechnng über die bevorstehenden Verhandlungen mit
den Ministerpräsidenten der Länder statt.

In Paris sind Millionenbetrügereien , welche bei den Natu-
ralliefernnge « auf Neparationskonto verübt worden find,
anfgcdeckt worden. Der Schaden trifft den französischen
Staat.

»
Der amerikanische Marineminister Wilbnr entwickelte vor

dem Repräsentantenhaus den ersten Teil seines Marinc-
bauprogramms , das 750 Millionen Dollars erfordert.

Erziehungsberechtigten umgewandelt werden kann. Die
beiden Parteien sind bei ihrer Auffassung geblieben und es
ist auch keine Möglichkeit sichtbar geworden, die gegenteili¬
gen Auffassungen auszugleichen."

Die Arbeit der Reichstaqsausjchüsse-
TU . Berlin , 12. Jan . Der Haushaltausschnß  des

Reichstages befaßte sich in feiner gestrigen Sitzung zunächst
mit dem Etat der Reichsschuldenverwaltung. Der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Dr . Hilferding kritisi erte, daß eine
Negierung, die nicht mehr im Amt gewesen sei, eine Anleihe
von 500 Millionen aufgelegt habe. Der Redner besprach dann
den im Etat stehenden Anleiheposten in Höhe von 850 Millio¬
nen, wobei er erklärte , daß zusammen mit den Schatzwechseln
die Anletheermächtigung lm kommenden Jahre in Höhe von
1250 Millionen geradezu grotesk sei.

Staatssekretär Popitz antwortete hierauf, - aß auch eine
geschäftsführendeRegierung in Augenblicken, wo unter allen
Umständen eine Anleihe ausgenommen werden müßte, die
Freiheit haben müsse, diesen Weg zu gehen. Was den Zins¬
fuß angehe, so habe sich die Regierung zu der Höher-Konven-
tionierung entschließen müssen, um ein Chaos auf dem An¬
leihemarkt zu vermeiden. Die neue Etatspraktik in der An¬
leihefrage entspreche einer Neichstagsentschlteßnng und sei
zweifellos geeignet, die angeregten Fragen zunächst in
einem Unterausschuß zu klären. Der Etat der Neichsschnld
wurde ohne ivesentliche Acnderungen angenommen.

Millionenbetrügereien
bei Reparationslieferungen

TU. Berlin , 12. Jan . Meldungen Pariser Blätter , wo¬
nach die französische Justizbehörde einem Millionenbetrug
ans Neparationskonto auf die Spur gekommen ist, an dem
französische Firmen in gleicher Weise wie deutsche Firmen
beteiligt sind, werden von maßgebender deutscher Stelle be¬
stätigt. Zurzeit wird geprüft, wer der Geschädigte ist. Was
die Rechtslage angeht, so dürfte das Reich als solches kaum
geschädigt sein, da die Abrechnungen über Reparationskonto
gehen und das Reich nur mit den Gläubigerrcgierungen
bzw. den zuständigen Neparationsstellen zu tun hat. Die¬
jenigen deutschen Firmen , die sich Verfehlungen haben zu¬
schulden kommen lassen, sind bis auf weiteres von den Re¬
parationslieferungen ausgeschlossen. Ob strafrechtliche Ver
fehlungen vorliegen, wird zurzeit noch geprüft.

Im „Matt  n" wird behauptet, daß die.deutsche Regierung
von den in Paris aufgedeckten Reparationsbetrügereien ge¬
wußt habe. Wie hierzu von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, verhält sich die Angelegenheit so, daß das deutsche
Sachlieferungsbttro in Paris anfangs Dezember v. I . Ver¬
anlassung nehmen mußte, den französischen Sachliefernngß-
dienst auf Unstimmigkeiten aufmerksam zu machen, die an¬
scheinend bei einigen Neparationsverträgen obwalteten.
Daraufhin veranstaltete Untersuchungen haben den Verdacht
vorgekommener unlauterer Machenschaftenbekräftigt, wor¬
auf der französische Minister der öffentlichen Arbeiten di>.
Präfekten der zerstörten Gebiete angewiesen hat, in eine
Preisprüfung der vorgelegten Neparationöverträge elnzu-
trcten . Es mutz also festgestellt werden, daß gerade die deut¬
schen Instanzen es waren, die zuerst auf die Machenschaften
hinwiesen und den Anlaß zu ihrer Aufdeckung gaben.



Nord-Frankreichs Wiederaufbau
Bon Werner Thtessow.

Die Franzo,en tegen jetzt eine Zwischenbilanz über den
».Wiederaufbau der zerstörten Gebiete Nordfrankreichs" vor,
die aver kaum wesentliche Aenderungen mehr erfahre»
durfte, da die Beieitigung der Zerstörungen fast restlos voll¬
zogen ist. Sie behaupten zwar, daß 188 088 Hektar landmirt-
schaitkichen Bodens und weitere noch mit Drahtverhauen
bedeckte 25 Millionen Quadratmeter , also 2S0l) Hektar, nicht
ihrer Bestimmung zugeführt werden konnten. Daraus darf
man aber nicht hcrauSlesen, baß hier noch sogen. Wiederauf¬
bauarbeit zu leisten ist. Dies« Gebiete werden in dem Zu¬
stand elhanen bleiben, in. dem sie 1918 von den tamp ênoen
Truppen gertumt worden sind. Denn wie soll Frankreich
in späterer Zeit mit seinen „zerstörten Provinzen " noch Ein¬
druck machen können, wenn es nicht' mögltch ist, den ausländt-
schen Reisenden auf den Schlachtfeldern zerschossene Ort¬
schaften und grabend».chfnrchte, zerwühlte und verdrahtete
Äecker zu zeigen? Weite Strecken bleiben also, wie sie beim
Waffenstillstand angetroffen wurden. Bringt man diese Ge¬
biete vom Wieöcraufbaukonto in Abzug, dann darf wohl als
ziemlich sicher angenommen werden, daß die Franzosen mit
der Wtederausbouarbeit fertig sind.

Interessant ist die finanzielle Seite , über die sich aber die
Franzosen in ihrer Statistik nach Möglichkeit auöznschwetgcn
versuchen. Wir erfahren , daß der Schaden auf 85,7 Milliar¬
den Franken geschätzt wird. Das sind sicherlich Goldsranken,
woraus die Ucdertreivung dieses Betrages ohne weiteres
ersichtlich ist. Bezahlt Hat Frankreich natürlich nur in Pa¬
pierfranken , wodurch man dem Wert der zerstörten Ort¬
schaften, Geräte , des privaten und staatlichen Eigentums
schon wesentlich näher kommt. Diese Summe entspricht
etwa 15 Milliarden Goldmark. ES ist natürlich schwer, von
hier auS festzustellen, wie diese Beträge verwandt wurden.
Wenn behauptet wird, baß bisher 72.8 Milliarden Franken
ausgezahlt morden seien, und wenn weiter in der Wteder-
aufbaubilanz ein IMprozentig erweitertes Telcphonnetz, Ver¬
doppelung der Anschlüsse. Verdoppelung der Zahl der Post¬
ämter erscheinen, dann stößt man auf ernste Widersprüche,
aus denen jedenfalls soviel hervorgeht, daß die garrze Be¬
rechnung der Franzosen nicht stimmt und ihr nicht der reine
Wiederaufbau , sondern eine beträchtliche Erweiterung der
alten Anlagen zugrunde liegt. Wenn tatsächlich, wie die
Franzosen immer behauptet haben, im Kampfgebiet nur noch
Schutthügcl festzustellen waren, bann hätte man doch erst seit
kurzem wieder auf dem Weltmarkt eine leise Betätigung
der norbfranzösischen Industrie feststellen müssen. Aber
191S schon mar die Wirtschaft im Norden derart auf der Höhe,
daß sie als erheblicher Konkurrent für die übrige Wirtschaft
Europas in die Erscheinung treten konnte. Aehnlich stand
eS mit der Kohlenförderung . Da die Bergwerke angeblich
durch die Sprengungen letstungsnnfähtg geworden waren,
setzte der Versailler Vertrag deutsche Kohlcnlieferungen fest.
Es hat aber gar nicht lange gedauert, da kämpfte gerade die
Kohlentndustrie der zerstörten Gebiete erbittert gegen die
Reparationslieferungen , weil sie wieder voll förderte und
später sogar durch die Wiederaufbaugewtnne — die Berg¬
werke wurden mit den modernsten Maschinen versehen, die
früher überhaupt nicht vorhanden waren — ihre FrtedenS-
förderung überschritt.

Die zahlreiche» Wtederaufbanskandale zeigten deutlich
genug, wie die Franzosen die „Arbeit " in Angriff genommen
haben. Der Aufbau der zerstörten Gebiete wollte zunächst
entweder nicht vom Fleck kommen oder wurde zum Gegen¬
stand von Spekulationen und zum Quell unerhörter Repa-
rationsgewtnne gemacht. Tatsächlich ist nicht nur der ange¬

richtete Schaden beseitigt, sondern auch darüber hinaus alles
geschehen, um Nvrdsrankreich zu einem in jeder Beziehung
am besten ausgerüsteten Landestcile Frankreichs zu machen.

Von deutscher Seite ergingen bald nach Kriegsende die
verschiedensten Angebote, um die zerstörten Gebiete wieder
aufznbanen. Sie sind von Sen Franzosen mit fadenscheinige»
Begründungen abgelehnt worden. Für die Ablehnung ar¬
beiteten damals mit gutem Erfolg alle diejenigen, die Ge¬
winn versprechende Wtederaufbaugeschäste witterten . Wir
brauchen nur eine Statistik zur Hand zu nehmen, die nicht
weiter als bis zum 31. Dezember 1922 geht. Danach haben
die Alliierten , von denen Frankreich den Löwenanteil nach
Hause brachte, an Barzahlungen , an Koks und Kohle, an
Farbstoffen, an Vieh, an landwirtschaftlichen Maschinen,
Wicderaufbaulieferungen , Schiffen aller Art, Eisenbahn-
material , Lastkraftwagen, Schrotterlösen, zurückgelassenem
Militärgnt , an übereignetem Reichs- und Staatseigentum,
an abgetretenen Forderungen und an Privateigentum
Werte von 55 Mtll . G.-M. erhalte». Trotzdem wußte Frank¬
reich damit nichts anzufangen. Sie wurden entweder
verschleudert oder verschoben, sie verschwanden in den
dunklen Wiebcraufbaicgeschäftcn, sie gingen an die kleinen
Alliierten , und Frankreich verdarb sich dadurch noch die ge¬
samte Währung . Seine unmittelbaren Kriegslasten be¬
trugen bei Kriegsende 42 Milliarden Goldmark, so daß also
mit Hilfe der gelieferten deutschen Werte Frankreich zu 78
bis 80 Pkozent schuldenfrei werden und mit späteren deut¬
schen Zahlungen auch den Rest seiner Schulden hätte ab¬
tragen können, ohne daß dabei der eigentliche Wiederaufbau
zur kurz gekommen wäre. Man hat berechnet, daß die Be¬
satzungsarmeen bis zum heutigen Tage insgesamt 6 Mil-
liarde» Goldmark verschlungen haben. Das ist etwas we¬
niger als die Hälfte der Summe , die nach der französischen
Bilanz für den Wiederaufbau verausgabt wnrde. Ueberall
sind die Quellen reichlich geflossen, ihre Erträgnisse aber
nach wie vor zweck- n̂nd sinnlos vergeudet. Mag die fran¬
zösisch« Wiederaufbaubilanz »och so viele Lücken haben, eins
steht jedenfalls fest: der Wiederaufbau ist vollzogen und da¬
mit auch unsere Neparationspflicht erfüllt . Wenn Frank¬
reich in Schulden geraten ist, dann tragen nicht wir die
Schuld. Es hätte vernünftiger wirtschafte» sollen, dann
wären auch die 55 Milliarden , die wir tn der einen oder
anderen Form den Alliierten zuschanzen mußten, in den
französischen Büchern schon als Aktivposten in die Erschei¬
nung getreten. Infolgedessen ist es auch an der Zeit, das
Reparationssystem abzuüarien.

Aus dem besetzten Gebiet
Wieder ein Kilmverbot im besetzten Gebiet.

TU. »roblenz, 11. Jan . Die Nheinlandkommissivn hat
den Film „Der Mann mit der Vergangenheit " für daS be¬
setzte Gebiet verboten, weil er geeignet sei, die Würde und
das Ansehen der Besatzungötrnppe» zu verletzen.
Ein Bortrag General von Francois ' von der Besatzungs-

Lehörde verboten.
TU. LndwigShasen, 11. Jan . Ein von der hiesigen Orts¬

gruppe der Deutschen Volkspartei für Sonntag , den 15. Jan.
geplanter Ltchtbtldervortrag des Generals v. Francois über
„Hindenburgs Steg bei Tannenberg " wurde von der Be-
satzungsbehörde mit der Begründung verboten, daß die Dar¬
stellung von Kriegshandlungen durch eine hohe militärische
Persönlichkeit dazu angetan sei, eine Stimmung zu erzeu¬
gen, die im Gegensatz zu der gegenwärtig im besetzten Ge¬
biet angestrebten Berständigungspoltttk stehe. Der Vortrag,
der auch in anderen pfälzischen Städten abgehalten werden
sollte, findet nunmehr in Mannheim statt.

Zaleski über die deutsch-polnischen
Beziehungen

TU. Warschau, 11. Jan . Gestern abend hielt der polnische
Außenminister Zaleski ebenso wie im Vorjahre aus einem
Bankett der Vereinigung zum Studium internationaler
Fragen eine große programmatische Rede über die Innen-
und Außenpolitik Polens während des letzte» Jahres . Der
polnische Außenminister berührte neben den Beziehungen
Polens zu Litauen und Rußland auch daS Verhältnis Po¬
lens zu Deutschland. Er betonte dabei u. a., daß dank der ge-
meinsamen Arbeit im Völkerbund sich das Verhältnis der
beiden Staaten zu einander gebessert habe. So sei das Ver¬
halten der Deutschen in Genf zur polnischen Richtangriffs-
cntschließung und der polnisch-litauischen Spannung Polens
Bemühungen um den Frieden dienlich gewesen. Auch die öf¬
fentliche Meinung Deutschlands über Polen habe einen ge.
wissen Umschwung erfahren insofern, als man nunmehr
einer Wirtschaftsverständtgung zwischen de» beiden Nachbar¬
ländern das Wort rede.

Der Eindruck der Zaleski -Rede in Berlin.
Die Ausführungen des polnischen Außenministers Za-

leskt werden in .Berliner politischen Kreisen wegen ihres
versöhnlichen Charakters und des darin zum Ausdruck kom¬
menden Willens zur Verständigung durchaus begrüßt. Wenn
jedoch der polnische Außenminister feststellt, daß in Deutsch,
land ein gewisser Metnungsumschwung Im Sinn « einer
Verständigungsbereitschaft mit Polen festznstetten sei, so
wäre nur zu wünschen, daß ein derartiger Umschwung auch
tm polnischen Volke allgemein zum Ausdruck kommen würde.
Denn einstweilen ist weder die Lage der deutschen Minder¬
heit in Oberschlesicn, noch die Auflösung durch Wahlen her-
vorgegangener deutscher Kommnnalmehrhciteu, noch die
Strafverfolgung deutscher Sejmabgcordneter ein Beweis
dafür, daß den polnischen Exekutivbehürden der Verständt-
gnugswille des polnischen Außenministeriums ins Bewußt«
sein gekommen ist.

Das Reparationsproblem
Eine schwedische Stimme.

TU. Stockholm, 11 Jan . Die Zeitung „Dagligt Allehand«
*

*
schreibt zur Neparattvnsfrage , Amerika glaube zweifellos
an Deutschlands wirtschaftlicheZukunft. Deutschland besitze
trotz der Niederlage dank seiner fleißigen Bevölkerung seines
AirpassltiigSvermögens und der finanziellen Hilfe Ameri¬
kas wieder Europas größten ProdukttonSapparat . Die Ver¬
einigten Staaten fänden es angemessen, einen einzigen ver¬
trauenswürdigen Schuldner zu haben statt ihrer viele.
Dentschland habe auch gute Aussichten, Europas erste polt-
tische Macht z» werden. Vielleicht brauche auch Amerika
Deutschland als politischen Bundesgenossen.

Ausfahrt der englischen Atlantischen Flotte
TU. London, 11. Jan . Die englische atlantische Flotte hat

unter dem Kommando des Vizeadmirals Sir Hubert Bran¬
dts Flottenstation Portland zu ihrer diesjährigen Früh¬
jahrsübungsfahrt verlassen. Die Flotte , die ungefähr drei
Monate abwesend sei» wird, wird auch dem Mittelländischen
Meer einen längeren Besuch abstatten. Flaggschiff ist daS
neue Schlachtschiff„Nelson", das zum erstenmal seit seinem
Stapellanf die englischen Gewässer verläßt . Die Flotte
wird zunächst nach der Nordküste von Spanien fahren . Unter
anderem soll auch der spanischen Flottenbasis Ferrol ein
Besuch abgestattet werben.

Der Schm'ed von Mrrrbach.
Roman von Leonttne o. Winlerfetd -Pialen.

Lopyrtghl by Vrrln« L Comp., BerlinW38
Itachdmct verboten.

14. Fortsetzung.
Eine innere Stimme sagte ihr , daß er noch lebte. Aber

tvo? Ging es ihm wohl, oder war er auch in Gefangen-
schaft wie der fromme König Ludwig, mit dem er einst ausge¬
wogen? Es hatte ja dieser Kreuzzug, so wenig Glück und
Erfolg gehabt, und nur sehr wenige waren heil und un¬
versehrt davon zurückge.ehrt . Sie erzählten von »er trauri¬
gen und schweren Nieoerlage der Kreuzfahrer und von des
Königs Geiangennahme beim Sultan der Mameluken.
Solche und ähnliche unbestimmte Kunde drang verworren
an das Ohr der einsamen Frau auf dein Lürgkein und
ließ ihr Herz erzittern . Denn einsam war sie, wenn auch
die Sippschaft mit weifen Reden und noch weiseren Rat¬
schlägen ihr ungefragt zur Seile stehen wollte. Aber
all der weife Rat und das Geclatsch der Bajen war ihr
zuwider, da ihre Natur zu frei und selbständig dazu war.
Ihre beiden Brüder Heiko und Ebbo vom Hecrenklosrer
be,achten sie dann und wann und machten gern ihr
Plauderstündchen bei ihrer fleißigen Schwester. Aber Ebbo
war ihr zu gelehrt und weltentfremdet, und ^ eiko zu
juciendvolk und schrankenlos. Sie häkle eine Ratgeberin
nn" Stütze an ihrer äkiesten Schwester Kordula rinden
mögen, die einst Mutterstelle bei ihr vertreten und nun
silberne Lilien stickte cm Frauenkloster zu Enqeiparthen.
Aber mit der hatte sie sich nie recht verstanden und nun
war sie ihr zu alt und bitter geworden, der Welt uno
ihrem sündigen Treiben seind — und allem, was lachte
nno blühte. Tie übrigen Geschwister waren weit in der
Welt zerstreut, und Frau Ermintrud hat sie nie wreoec-
geiehen- So blieben ihr nur noch die beiden Kinder, das
letzte Vermächtnis des Verschollenen. Und die waren auch
ihr ein und alles . Wenn sie abends an der breiten Bett¬
lade saß ' ' ckenkopfe schliefen, daun ward
jhr Hec >c wußte für iven sie leltte

«roetcece. Uno die einsame Frau , die doch keine

Wittib war . überkam es voll Mut und Hoffnung, wenn
sie an die dunkle Zukunft dachte. Ten » es sah damals
bös uns verwirrt aus in den deutschen Landen. Aber
sie biß die Zähne zusammen und ward so manch einem
zum steten, ernsten Vorbild. Und wenn alle sie auslach ien
uns sprachen: „Hoffen und harren macht manchen zum
Narren ", — so schüttelte sie den blonden Kam und sägte
leise: „Hoffnung läßt nicht zuschane»  werden ."

So zwang sie das Leid und wuchs innerlich in ihrer
Einsamkeit. —

*

Es war ganz früh an einem goldklaren Sommer-
morgcn Vom Hochwald her, wo die wilden Tauben in
den Wipfeln der engverschlunge:en Bäume gurrten , kam
langsam ein Reiter geritten . Es war Heiko, oer junge
Herrenmönch. Vor der Klosterschmiede machte er halt
und rief nach Dippold, dem greisen Schmied. Er mutzte
drinnen in der Felshöhle sein, denn schwere Hammer-
schlage klangen heraus . Als niemand auf des Reiters
ungeduldiges Nu en hörte, sprang Heiko vom Rotz und
schritt hastig uncer das weit »verhängende Feiseudach.

„Dippold, beim heiligen Hubert , wo steckst du denn?"
Ta sah er am Amboß dre große, jugendkräftige Ge¬

stalt des jungen Jlmselders stehen. Er stutzte.
I „Hallo. Hat unser Waldschmied einen neuen Gesellen

bekommen? Ta pflegt er wohl derweil der Ruhe und
läßt Eure lräftigen Arme schaffen?"

Ulrich Umfelder ließ den Hammer ruhen und strich
sich den Ruß aus dem Gesicht.

„Bruoer Tippold ist nur einmal zum Kellermeister
hinübergegangen, dieweil sein Krüglein leer war."

> Heiko lachte.
„Ja , ja, es ist gar heiß heute, da braucht die Kehle

mehr Wein denn sonst. So will ich hier warten, lis er
wiederlommt. Oder habt Ihr selber schon so viel ge¬
lernt , daß Ihr meinem Roß den .Huf beschlagen könnt?
Wir haben beim Jagen im wilden Tann ein Eisen ver¬
loren."

Der Umfelder nickte.
„Ich will -Euch Euer Roß beschlagen, Bruder - denn

solches habe ich schon oft getan."

Und er ging vor die Höhlentür , um draußen den
Schaden zu besehen. Wie er das Pferd ansaßte und den.
Huf untersuchte, sah Heiko, daß der junge Schmied wohU
Erfahrung und Verständnis für derlei Dinge hatte.

„Ihr scheint nicht ungeübt in Eurem Handwerk, scx
kann ich Euch die Sache wohl allein überlasien. Versorgt;
das Tier , dag es wieder gut lausen kann, denn ich havs
noch einen weiten Ritt vor. Ich gehe derweil ins Kloster,
einen Jmbrß zu nehmen und mir ein ander Gemässen
zu holen " ^

Uns er raffte seine Kutte hoch über den hohen Reit»
stiefeln und schritt rasch dem Kloster zu.

Ter Jlmieloer machte sich an die Arbeit und hatte
bald sein Werk getan.

Es war des Heiko Roß ein schöner Rappe, dazu noch
jung und voll strotzender Kraft. Wohlgefällig klopfte ihm
der junge Schmied seinen schlanken Hals und strich durch
die dichte, seidenweiche Mähne. Und brachte von dem
Waldquell, der vor oer Höhle aus dem Felsgestein schäumte,
einen Bottich voll frischen Wassers für das harrende Tier,
das in langen, durstigen Zügen trank.

Ter Umfelder lehnte seinen blonden Kopf gegen veA
Rosses Hals und sah in die Baumwipsel.

,^ a, ja . mein Tierlein , er wird ein heißer Sommer¬
tag heute. Aber hier oben im Walde und auf der Höh«
ist's noch schon kühl und linde. Ta möchte ich auch lieber
über die Berge reiten wie der schwarze Mönch, als tn oer
rußigen Schmiede am" heißen Feuer stehen und den Ham«
mer schwingen."

Und ehe er noch selber wußte, wie es kam, hatte er
den einen Fuß im Steigbügel und schwang sich aus das
Pferd . Langsam ritt er unter den Bäumen dahin. Es
war solch leichtes Schreiten auf dem weichen Waldmoos,
und es überkam ihn ein süßes, einschläferndes Träumcn.
Hoch über ihm gurrten die wilden Tauben und huschten
mit ihrem weißen Gefieder durch das dünkte Grün der
Wipfel. Hier oben war noch Schatten überall, denn die
Sonne stand noch hinter den Felsen. Aber aus den Höher,
lag schon ihr goldener Schimmer, der färbte die blauen,
Schatten in den Gründen lichter und lmsier. ,

(Fortsetzung folgt.1l,



tn der dortigen Bahnhvfsrestauration lVesitzer Kein ») das¬
selbe Manöver , was ihnen jedoch nicht gelang , da ihnen
Keim nicht öffnete . Erst am anderen Morgen , als Frieß
seinem Sohne in Stuttgart anläutete , stellte sich heraus , daß
er Gaunern , die sicher vor Anwendung von Waffen nicht zu¬
rückgeschreckt wären , tn die Hände gefallen war . Nachfor¬
schungen der Landjäger und Kriminalpolizei habeil bis jetzt
noch zu keinem Erfolg geführt.

Großfeuer in Gaggenau.
TU . Gaggeuau , 12. Jan . Gestern abend kurz nach S Uhr

brach aus bisher unbekannter Ursache im Hauptmagazin der
Daimler -Benz -Werke Gaggenau ein Grobfeuer aus , das das
Gebäude in wenigen Minuten vollkommen tn Klammen
hüllte . Nach Einsetzung der Motorspritzen wurde in nahezu
Lstündiger fieberhafter Tätigkeit der Wehren der Brand aus
seinen Herd beschränkt. Das Magazin selbst wurde vollkom¬
men eingeäschert , so daß der Schaden sehr bedeutend sein
dürfte.

*

Neuwciler . 11. Jan . Am letzten Sonntag sprach Bauern¬
anwalt Glaser aus Wtldberg im Gasthaus zur „Krone " hier
über das Thema : „DaS Jahr 1927 und daS Bingen der Land¬
wirtschaft im neuen Jahr ". Der Redner verstand es, die
zahlreiche Zuhörerschaft in längerer Rede zu fesseln und ern¬
tete am Schluß reichen Beifall.

SCB . Ebhausen , OA . Nagold , 11. Jan . Gestern nach¬
mittag fuhr ein Stuttgarter Personenauto in der Talslraße
tn der Nähe des Bahnübergangs auf ein eisernes Gelän¬
der . Der Lenker des Wagens , der keinen Führerschein be¬
sitzt, blieb unverletzt , während eine mitfühlende Dame eine
leichte Gehirnerschütterung und noch andere leichte Ver-
letzungen davontrug . Die Untersuchung ist etngeleitet.

Nagold , 11. Jan . Die Nagoldkvrrektion schreitet rüstig
voran . Von dem Wehr beim Wohlboldschen Elektrizitäts¬
werk stehen die Pfeiler . Bis dahin ist das neue Flußbett
in ansehnlicher Breite und mit bedeutender Höhe der Ufer¬
böschungen fast fcrttggestcllt . Jetzt wurde die Uferivand in
der Nähe des Zusammenflusses von Nagold und Waldach
gesprengt , so daß nun die Nagold ihren Lauf auch hier im
neuen Bett nimmt . Infolge des starken Gefälles ist eine be¬
deutende Senkung des Wasserspiegels der Nagold und
Waldach eingetreten , die sich bet künftigem Hochwasser zwet-
fellos angenehm bemerkbar machen wird und den angren¬
zenden Stadtteilen größere Sicherheit gewährt . Das Wehr
ist nun trocken gelegt . Die Nausersche Mühle , die älteste
von Nagold , steht schon längere Zeit still. Das Wehr und
seine Umgebung wird aufgefiillt und eine Straße durchgelcgt.
Äin Steg führt künftig von der Stadtpslcge hinüber zum
Turnplatz.

SCB . Frcudenstadt , 11. Jan . Der ungewöhnlich starke
Oststurm, , der tn der vergangenen Woche wütete , hat auch
unserem Stadtwald ziemlich erheblichen Schaden verursacht.
Zirka 1999 Festmctcr dürften umgelcgt worden sein. Der
Schaden ist insofern nicht erheblich, als es sich meist um
Stämme handelt , die ohnedies hiebreif waren . Im Revier
des Forstamts Frcudenstadt wurden etwa övl> Festmeter nm-
gewvrfen . Das Forstamt Steiuwald hat ebenfalls einige hun¬
dert Fcstmeter Windfallholz zu verzeichnen . Im Forstamts¬
bezirk Baiersbronn dagegen ist mit ca. 2690 Festmctcr Wind¬
fallholz zu rechnen . Besonders starke Verwüstungen hat der
Oststurm im Revier des Forstamts Obertal auf den Höhen
bet der Zuflucht angerichtet . Einige Baumbestände wurden
dort fast völlig zerstört . Insgesamt wurden im Forstamts-
beztrk Obertal ca. 7909 Festmctcr umgelegt . Im Bereich der
Gemcindeforstverwaltung Baiersbronn wurden etwa löüü
bis 1609 Festmeter umgelegt.

SCB . Freubcnstabt , 1l . Jan . Als Josef Armbrnster zum
»Ochsen" in Schenkenzell gestern mittag auf der Straße von
Wolfach nach Schiltach ging , kam unweit von Schiltach ein
Auto von hinten . Der Lenker des Autos gab Signale , wor¬
auf A. auf die rechte Seite ausweichcn wollte . Das Auto er¬

faßte ihn jedoch, so daß er schwere Verletzungen erlitt . Er
wurde ins Krankenhaus verbracht , wo er kurz nach seiner
Einlieferung starb.

SCB . Tuttlingen , 11. Jan . In der gestrigen Sitzung hat
der Gemeinderat nach einem erläuternden Lichtbildervortrag
des Oberingenieurs Hennings von Stuttgart einstimmig be¬
schlossen, unterhalb des Gaswerks links von der Ludwigs¬
talerstraße ein neues Schlachthaus mit Gleisanschluß zu er¬
stellen und mit den Vorbereitungen und der Ausführung des
Baues sofort zu beginnen . Die Kosten werden zu 769 909 4i
geschätzt. Oberingeuieur Hennings wurde mit der Ausarbei¬
tung der Pläne und Kostenvvranschläge betraut . Er ist ein
hervorragender Spezialist auf dem Gebiet der Schlachthos-
bauten . — Weiterhin beschloß der Gemeinderat die Aufnahme
eines Wohnungsbaudarlehens von 169 090 zur Abgabe von
Darlehen an hiesige Baulusttge.

SCB . Ulm . 11. Jan . Zwei Ulmer Skiläufer , der Neichs-
bahuhilfswerkmetster Josef Reiter und der Kaufmann Ha¬
rold Focke wurden am Sonntag beim Abstieg von der Tret-
tachspitze von einer Lawine ersaßt und mitgeristen . Reiter
konnte sich herausarbeiten , während Focke 29 Meter unter¬
halb mit dem Kopf nach unten in 1L9 Meter Tiefe begraben
wurde . Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Reiter
fuhr zu Tal und benachrichtigte die Rettungsstelle Oberstdvrf.
Am Montag früh brachen sieben Bergführer auf » nd bargen
die Leiche Fockes.

Wetter für Freitag und Samstag.
Im Norden liegt immer noch eine starke Depression,

lieber Süddeutschlanb zieht sich vou Oste» nach Westen ein
schwaches Hochdruckgebiet. Unter diesen Umständen ist für
Freitag und Samstag immer noch wechselnd bewölktes , je¬
doch nur zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Aus Welt und Wissen
Muttcrlustschiffe für Flugzeuge.

D -e amerikanische Negierung hatte ein Preisausschreiben
veranstaltet , um Pläne für ein Ntesenluftschiff zu erhalten.
Nachdem die Vorschläge der Goodyear Tire , und Rubber
preisgekrönt worden sind, kommen Einzelheiten über dieses
LuiVchisi an die Öffentlichkeit . Die Ausmaße dieses Mam¬
muts der Lüfte sind in der Tat ungeheuer groß . So faßt
dasielbc mehr als doppelt so viel Gas als der seinerzeit in
Deutschland für Amerika gebaute Z N III sLos Angeles !,
der durch die Amertkafahrt Dr . Eckeners berühmt geworden
ist. Mit einer einzigen Gasfüllung soll das Luftschiff von
Neuyork nach Honolulu und zurück fahren können . Die Mo¬
toren geben ihm eine Geschwindigkeit von etwa 89 Meilen tn
der Stunde . Das Nicscnluftschiff ist als Mutterluftschiff für
Flugzeuge gedacht, die in voller Fahrt von ihm aus starten
können und auch wieder landen sollen. Fünf Äroplane mit¬
samt ihrer Besatzung können mitgenommen werden . Man
darf wohl annehmen , daß dieses riesige Luftschiff auch be¬
waffnet werden wird , um sich im Notfälle selbst verteidigen
zu können , jedoch ist über die Art der Bewaffnung bisher
noch nichts in die Öffentlichkeit gedrungen.

Ein deutscher Gelehrter in Mexiko.
Der deutsche Botaniker Karl Reiche hat seine fast zwei¬

jährige Forschungsreise durch Mexiko zum Studium der dor¬
tigen Pflanzenwelt vor kurzem abgeschlossen. Auf seinen
Reisen kreuz und quer durch das Land hat der fast 79jährige
Gelehrte eine nahezu vollzählige Sammlung aller im sogen.
„Tal von Mexiko " vorkommenben Pflanzen zusammengc-
stcllt, daneben auch eine ganze Anzahl noch unbekannter
Arten bestimmt . Die Ergebnisse seiner Forschungen beab¬
sichtigt Reiche in einem umfangreichen Werke unter dem
Titel : „Botanische Landeskunde Mexikos " zusammenzu-
fasscn, das in etwa ein bis anderthalb Jahre » erscheinen und
nach dem Urteile der mexikanischen Presse grundlegend für
die Pflanzenkunde Mtttelamerikas werden dürfte . Die Ar¬

beiten des Gelehrten wurden durch finanzielle Beihilfen
deutscher wissenschaftlicher Gesellschaften und der mexikani¬
schen Landesuniversttüt ermöglicht . Reiche gilt als der beste
Kenner des „Tales von Mexiko ",' nur der einheimische Na¬
turforscher Urbina kann sich ihm vielleicht noch an die Seite
stellen. Reiches Pflanzcnsammluug , die dem geplanten Werk
als Grundlage dienen wird , soll reichhaltiger und vollstän¬
diger sein als alle ausländischen naturgeschichtlichen Museen.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft
Berliner Briefen ' ?

100 holl . Gulden . 169,40
100 jranz . Franken 16,53
i00 schweiz. Franken 81,99

Börsenberichte.
Di«: Börse lag gestern wieder recht schwach und cS gab

vielfach Kurselubiigeu.
Produktenbörse nnd Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und
Hshenzoller » E . B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 11. Januar.
Weizen märk . 232—236,' Roggen mark . 234—237; Gerste

229—296,' Hafer märk . 290—211,' Mais prompt Berlin 21g
bis 221; Weizenmehl 39—34; Roggenmehl 31—33.76; Weizen-
kieie 16; Noggenkieie 15; Raps 345—860; Biktoriaerbsen 61
bis 57; kl. Spctseerbsen 82—35; Futtererbsen 21—22; Pelusch¬
ken 29- 21; Ackerbvhnen 29—21; Wicken 21—24; Lupinen
blaue 14—14.75; dto. gelbe 16.79—16.19; Seradclla neue 21
bis 25; Rapskuchen 19.70- 19.89; Leinkuchen 22.10- 22.49;
Trockeuschnttzcl 12.29- 12.40; Soyaschrot 21.19—21.69; Kar¬
toffelstöcken 23.70—24. Tendenz : schwach.

Calrocr Vieh -, Pferde - und Schweincmarkt.
Bet dem am Mittwoch , den 11. Januar stattgefundenen

Vieh -, Pferde - und Schweinemarkt waren insgesamt 234 St.
Rindvieh zugesührt ; darunter befanden sich 36 Ochsen, 16
Stiere , 74 Kühe , 37 Kalbinnen , 71 Jungrindcr . Bezahlt
wurde für Ochsen 1776—1470 .4 ,̂ Zuchtsttere 606—9,69 .4i, je-
pro Paar , Kühe 189- 919 .4i, Kalbinnen 391—620 .4 , Jungrin-
der 180, 699 ^ je das Stück.

Pferde waren 8 Stück zugeführt , verkauft wurde keines.
Auf dem Schweincmarkt waren 37 Läufer und 852 Milch,
schweine zugesührt . Bezahlt wurde für Läufer 66—99 4i , für.
Mtlchschwetne 26—45 je pro Paar.

Biehpreise:
Ebersbach a. F . : Kühe 189—310 Rinder 340 .4t. — Lat-

chtngen : Ochsen und Stiere 699—990, Kühe 319—609, Kal-
beln 609—760, Jungvieh 139- 329 .7/.

Schwein epreisc.
Aale « : Milchschweine 17—21 4i . — Herreuberg : Milch,

schweine 19—26, Läufer 36—49 4i . — Jlshofcn : Milchschweine
14—25 4i . — Kirchhetm u. T .: Milchschweine 16—25, Läufer
26—59 -4t. — Laichingen : Milchschweine 16—20 .4t. — Ried-
llngen : Milchschweine 16—29, Mutterschweiuc 199—119, Läu¬
fer 69 4i bas Stück.

Balingen : Milchschweine 16—21 4t . — Buchau a . F .: Fer¬
kel 17—21 „4t. — Bühlertann : Muchschwcine 14—29 4t . —
Hall : Milchschweine 13—23 .4t. — Murrhardt : Läufer 33,
Mtlchschwetne 18—29 4t . — Niederstetten : Mclchschweine 17
bis 22 .4t. — Schwenningen : Milchschweine 18—16 4t . —.
Tettnang : Ferkel 16—24 4t . — Waldsee : Milchschweine 17
bis 21 4t das Stück.

Frnchtpreise.
Aalen : Weizen 14,69- 16, Gerste 13, Haber 19,59—11 .4t.

— Heibenheim : Kernen 13,99, Wetzen 13, Haber 9,99 4t . —
Nörülingen : Weizen 12,99—13,19, Roggen 14, Gerste 13,89
bis 14,20, Haber 11—11,50, Bohnen 19,20 4t . — Reutlingen:
Weizen 14, Haber 11 4t . — Riedlingcn : Gerste 13,69—14, Ha-
ber 11—11,39 4t . — Saulgau : Roggen 12,89, Dinkel 10,40,
Gerste 13F9 4t der Zentner.

Am Samstag und Sonntag
halte ich

und lade hiezu HSflichft eiu

G. Wurster»Bäckerei.

WM1

Rötenbach.
Eine» guterhaltenen

Herren-
Schlitten

<4 Titzer ) verkauft
Johannes Stell.

WMark
u. mehr verdienen Vertreter
u.Vertreterinnen durch Ver¬
kauf an Private . Betriebs¬
kapital nicht erforde lich.

Schreiben Sie sofort an:
Apotheker

A. Kerndi, Berlin 8Vt. 48.

heute Donnerstag , den
LS. Sünuar 1828, im
Bürgerstiible.

Vollzähliges Erscheinen
dringend erwünscht.

Kräftige

Meiler!«
für sofort gesucht.
RexerLIevilijk.Wasch¬

anstalt. Badstatze.

Mittelschwcrc, schöne

36 Wochen trächtig verkauft
Ehr . Laure

Hause « a. d. Würm
bei Weiiderstadt.

Lukunkts- kurrenr-
vsgen selrt die Preise berat »!

2/10 ? s . okken mit Verdeck , 5 kack bereift
bei LarrablunZ ab Werk F1K. 17S5.—

die übrigen FusiüIirunAen wurden ebenfalls be¬
deutend ermcibißsi. lieferbar sofort ab bs §er

Laiersbronn.
Vertreter uns Vermittlung erdeten.

llW lilllöW
6 Wr 5blWli

leleion 33 leleion 33

Vericeiel -Lerirlce kür Lckramberg, KIpicsdacü, tVoltscli
uns Umgebung sincl nock ru vergeben.

Ei«Merck iilicrer
Tisch

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle diese» Blattes
erbeten.

Schreiner
29 Jahre alt,

schon in Möbelgeschäften
tätig

sucht Stelle.
Wer, sagt di« Geschäfts¬

stelle d- . Bl.

Achtung ! Achtung?

eMimleiite
vom Oberaintsbezirk , welche auf eigene Rechnung
Zimmerarbeiten ausführen , laden mir zu einer

Versammlung
auf Sonntag , den 18 . Zanuar 1S28 , mit¬
tags 1 Nhr , in den Gasthof zum „Adler"
in Calw zwecks Gründung einer Zwangsinnung
ein . Freie Zimmrrinnrrng.

beste dälscliungen , stets seisck gebrannt

Lsi ' l Hepvs, (Igln
feensprectiei ' dtr>. 180
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Sladtgememde Weilderstadt.

-u dein am Kd. Morrtag, den IS . Januar , statt¬

findenden

Schivme- vlld
Psette-Rirl»

wird hiemit eingeladen . Beginn des Schweinemarkts
8 Uhr , des Biehmarkts 9 Uhr.

Stadtschultheißenamt : Schütz.

Oeffentl . Versammlung
am Samstag , de « 14 . Januar abends 8 Uhr im

Saal des Bereinhauses in Lalw.

Weiche WM «Wes die«imgeiW«
Wiste«im«Mische« Ledes?

Redner : Neallehrer Stmpsendörfer , Schrift¬
leiter in KornLal.

Jedermann ist eingeladen . Anschließend freie Aussprache.

Der Christliche Bolksdieust för Wiirtteinöerg.

Nötenbach.

Am Mittwoch , den 18 . d » . Mt «, nachm . 1 Ahr
kommen im Gasthaus zum Löwen in Würzbach fol¬
gende auf Markung Rötenbach gelegene Waldungen im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
P . Nr . 886 36 » 14 qn » Nadelwald

i « alte » Ha»
P . Nr . 383 1 I»s 08 s 37 qm Nadelwald

in der Schmieher Miß
P . Nr . SOI 1 Ua 51 a 78 «, - » Nadelwald

im Schorch
P . Nr . 338 88 » 82 qn » Nadelwald

i« der Hornwaid
P . Nr . 278 35 » 25 qn » Nadelwald

in der Hornward.
Kaufsliebhabrr sind eingeladen.
Die Waldungen werden aus Verlangen von Jakob

Kugele Rötenbach oder Löwenwirt Kugel « Würz¬
dach oorgezeigt.

Den 11. Januar 1928.

3. A.: Natsschreiber Pfrominer.

Empfehlung.

lerverehrlichrn Einwohnerschaft von
'hier und Umgebung zur gefl « Kennt»
«is , daß ich meine

Herren - Schneiderei
nunmehr ins Parterre verlegt habe.

Gleichzeitig bringe ich mein

Slofflager
in empfehlende Ertnnernng . Es war
mir infoige günstigen Abschlusses
möglich » gute und billige Stoffe zu
erwerben . Ich bin daher in der Lage,
zu bedeutend herabgesetzten Preisen
eine « immerhin noch guten Maß»
anzug zu liefern.

Martin Seyfried
Schneidermeister
Bahnhofstraße

gegenüber grlseurgeschiift Odennatt.

4 Jahre Rechtskurs
««- seist WirlmW ans Elssl, Geweisdeo«dSicierzatzierl
u,°., °"l" Herr LosdiWtsWsrdseill Sr.

i ° . Bns,m « ! « sg

ejsante Thema spricht
'krba « iL

nachmittags 8 Ahr in
Hiez » sind die Wähler und Wählerinnen

au » Stadt u . Land srenndltchft emgeladen.
WK " Freie Aussprache "WA

Sv

Bayerische ßkI

Lkkkrvlllk
hergestellt au»

bayerischem
Schlachtvieh

j2Psd .«Dv -ebruÄo

9ür >«

LrdKLLkst
1.88
dayrrische

!MeliMk
etwa 65 g schwer

Stück ^ ÜPsg.

Bayerisches

lAsiiKfleisltzj
ohne Rippen

Pfd . A,i

Wir empfehlen:

Pfd . IS Pfg.

Pfd . t - L Pfg.
süße

Preiswerte

»MM
Stück bis !̂ 8 Pfg.

frisch geröstet«

Erdnüsse

solange Vorrat

P,d , 4Ü PI«.

jKgksiiWkrrlil!

§ Prozesl

Wscppicbo — l.Lok«r odnv
4 ^ nreiilmrx in lü Konrls-
» raten liek. opplctikaor
gxa ^Ltllüc k.krsnkkurlM
sckrsidon 8i« »olorti 164,

BrslASrste

Kistche.'. 1,36

10 Stück 32x)

^Limburgerj

i Pfd. EL ^

-/. Pfd. 18^

IRvNaLsnr

1Pjd. 73 ^

-/. Pfd. 26 ^

iPsd . 1,38

-/. Pfd . 38^

Schachtel Ms «
ea. 200 x a 2^

ff. gerövcherl
empfiehlt

a . MM
WSW

Sernsprecher 79.

Schmieh.
Ein 10 Monate alte»

verdaust odertauscht
gegen einen

Zugstier
zirka 11 Zentner schwer.

Georg Burkhaedt.

DeW -We
Stück LA ^

s Proz. RabattV

ZU likliiilktkii:

mlt bedeckte « Hof¬
rau « in Mitte d. Stadt.
(evtl , al » Lagerplatz zu ver¬
wenden ). Näheres in der
Geschäftsstelle diese» Blatte»

WtWSluns-Mrim
am Donnerstag . 12. Januar 1928 , abend » 8 Uhr»

im GeorgenÄunrsfaal
von Herrn Pastor Stendel  ans Bremen über:

Ak MMWk 8MW
mit Lichtbilder« l« «Milchen Farben.

Die Einwohnerschaft von Calw und Umgebung wird
hiezu eingeladen . Der Georgeniiumsrat.

Atzender - .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Sc msiag , den 14 . Ja » ,
im Gasthaus z. »Löwen " stattsindcnden

Hochzeitsfeier
frcundlichst einzuladen.

ZaLob Schrsth
Sohn des Jakob Echroth

Barbk -a Lörcher
Tochter des Michael Lörcher

Kirchgang 12 Uhr in Altburg.

Wir bitten , die» statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

Wir beehren un », Verwandte , Freunde u. Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 14 . 3a « .
1928 stattfindenden

Trauung
freundlich einzuladen.

Michael Lörcher
Sohn des Michael Lörcher , Ebe splel

Marie Keppler
Tochter des -fi Friedrich Keppler , Oberkollbach.

Trauung um 12 Uhr
in der Zionskapelle in Oberkollbach.

Ein christliches

MLdchi«
nicht unter 18 Jahren , wird
bi , I . oder 15. Februar
nach SranLfirrt a . Mai«
gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Friede . Hahn ,Schreinerei,
Pad Liebenzell.

IrLulein
wird gesucht

von jungem Geschäftsmann
in Lebensmittelgeschäft bei
freier Station , evtl , spätere
Heirat nicht ausgeschlossen.
Angebote mit Lieytbild sind
zu richten unter 8 . O . 8,
Nagold , postlagernd.

Pfd. Pfg.

eiMtroffk«

Proz. Rablltt

Ab heute gebe ich auf sämtliche
Waren bei Käufen von Mb . 5_ ab einen

Verkauf nur gegen bar . Kein Umtausch. ' Paul Räuchle, am Markt , Lalw
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